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QUERDENKEN 
 

711 – Stuttgart 
 

PRESSEMITTEILUNG 
 
 
Offener Diskurs mit dem Titel „Sind Masken im freien verhältnismä-
ßig?“ 
 
Sehr geehrte Damen und Herren, 
 
Jens Spahn, gelernter Bankkaufmann und momentaner Gesundheits-
minister der BRD, gestand vorkurzem: 
„Man würde mit dem Wissen heute, das kann ich Ihnen sagen, keine 
Friseure mehr schließen und keinen Einzelhandel mehr schließen. Das 
wird nicht noch einmal passieren. Wir werden nicht noch mal Besuchs-
verbote brauchen in den Pflegeeinrichtungen“ 
 
Wir von Querdenken711 fordern einen offenen Diskurs zum Thema 
„Sind Masken im freien verhältnismäßig?“, dieser soll mit einer Reihe 
von Fachleuten unter der Aufsicht der Presse geschehen. Hierfür sollen 
sowohl die öffentlich rechtlichen als auch die freien Pressevertreter 
eingeladen werden. Wir von Querdenken711 schlagen folgende Fach-
leute für diesen öffentlichen Diskurs vor: 

• Prof. Zastrow 
• Bodo Schiffmann 
• Heiko Schöning 
• sowie zwei Vertreter des RKI 

 
Bereits jetzt wird das Thema „Maske“ offen auch von anderen Fachleu-
ten diskutiert. Prof. Dr. Markus Veit ist Apotheker und Geschäftsführer 
der Alphatopics GmbH, Kaufering, einer Beratungsfirma für die phar-
mazeutische Industrie, er ist entsetzt und schreibt in der DAZ (Deut-
sche Apotheker Zeitung): 
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„Wovor Masken schützen 
Wie wir als Apothekerinnen und Apotheker wissen sollten, werden im 
Gesundheitsbereich Masken verwendet, um Menschen und Produkte zu 
schützen. Beispielsweise schützen sie Patienten im OP vor Keimen 
(nicht Viren!), die von den Ärzten kommen, oder sie schützen die Ärzte 
bei der Behandlung vor Keimen, die von den Patienten kommen, oder 
bei der aseptischen Herstellung die Produkte vor Keimen, die von den 
herstellenden Menschen kommen. Daneben gibt es außerhalb des Ge-
sundheitsbereichs zahllose andere Einsatzgebiete für Masken.  
 
Viren in Tröpfchen und Aerosolen 
(…) Also stellen wir fest: Viren werden nicht einzeln, sondern in Tröpf-
chen und möglicherweise auch in Aerosolen, mit der Atemluft und beim 
Husten (auch beim Singen) ausgestoßen. Bei diesen Tröpfchen und Ae-
rosolen muss nun Folgendes beachtet werden. Erstens ist es wichtig, 
die Partikelgröße zu betrachten, von der hängt nicht nur ihre Persis-
tenz und Lebensdauer ab, sondern auch, wie tief sie in die Atemwege 
eindringen können. Zweitens ist die Viruslast von großer Bedeutung, 
wenn man das Risiko einer Infektionsübertragung bewertet. Nach den 
bisher vorliegenden Daten können wir davon ausgehen, dass für die 
Übertragung einer Infektion eine gewisse Viruslast notwendig ist. Diese 
Viruslast betrifft vermehrungsfähige Viren und kann nicht über das 
bloße Messen von Virus-RNA in Aerosolen bestimmt werden.  
 
Alltagsmasken mit Risiken 
Ein Risiko der Alltagsmasken, auf das anfangs auch das RKI immer 
wieder hingewiesen hat, ist, dass damit eine vermeintliche Sicherheit 
suggeriert wird. Ein anderes (wissenschaftlich bisher unbewiesenes, 
aber plausibles) Risiko ist, dass das Übertragungsrisiko steigt und 
nicht abnimmt! Warum ist das so? Wenn wir beispielsweise durch Wolle 
oder Baumwolle (die häufig bei den selbst gefertigten Masken verwen-
det und in unzähligen Foren empfohlen wird) ausatmen, kondensiert 
sich die Feuchtigkeit in der Atemluft an den Fasern. Das hängt mit der 
Mikrostruktur der Fasern zusammen. Dabei bildet sich auf diesen ein 
Wasserfilm (das kann jeder mal ausprobieren). In mehr oder weniger 
großem Ausmaß geschieht das auch bei textilen Geweben. In diesem 
Habitat können Viren bestens überleben, es ist geradezu optimal für 
sie. Anders als professionelle Masken werden die selbst gefertigten 
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nach der Benutzung nicht entsorgt, sondern die Menschen legen sie ir-
gendwo ab und tragen so möglicherweise zur Verbreitung der Viren 
bei. Dieses Ablegen wird ja in Schulen und Gaststätten behördlicher-
seits auch noch verordnet, indem man beim Kommen und Gehen eine 
Maske tragen muss und dann nicht mehr – welch ein Unsinn! Die Ver-
wendung von selbst genähten Masken kann deshalb aus meiner Sicht 
mit einer Gefährdung für Andere verbunden sein. Das alles gilt, wenn 
man selbst infiziert ist. Einen Schutz vor Ansteckung bieten alle diese 
Masken ohnehin nur bedingt – wenn überhaupt (siehe dazu meine Aus-
führungen weiter oben im Text). Das gilt auch deshalb, weil man sich 
beim Tragen von Masken häufiger ins Gesicht fasst. 
 
Fazit: 
Täglich werden wir von den Medien, selbst ernannten „Faktencheckern“ 
und Politikern mit Halbwahrheiten zu Masken belehrt. Durch die von 
Politik und Medien geschürte Verunsicherung sehe ich inzwischen so-
gar Menschen mit Masken allein im Auto oder auf dem Fahrrad, sogar 
beim Wandern und Spazierengehen … sic! Wir als Fachleute müssen 
dazu aus meiner Sicht angemessen Stellung nehmen. Wenn es sich ei-
nes Tages herausstellt, dass das Nutzen-Risiko-Verhältnis für „Alltags-
masken“ tatsächlich schlechter ist als angenommen, können zumindest 
wir nicht sagen, wir hätten es nicht wissen können!“  
(Quelle: https://www.deutsche-apotheker-zeitung.de/daz-az/2020/daz-
33-2020/hauptsache-maske) 
 
 
Danke für ihre Aufmerksamkeit 
 
Mit freundlichen Grüßen 
Stephan Bergmann 
Email:  presse@querdenken-711.de 
Tel:   +49 177 8 444 371 
 


